
MbacherGMmg.
Nr. !4<l.

P l ä n u n x r » l l«l< «p re l « : ^»« «lomptoil g«»z>. >^»^ ^ ^ ^^ <̂» /"X, '

halbj.^oll. WildnPoftnanzj.fi. !^h«lbj. si. 7.5V. >»^««»V»»» lz , 6,<?. <^)«»»»
»«.«Oll..»».ß.»H»l <«^p«^«il«1»^bl..»«.»l»« >^G « H

Prilnuumations - Einladung.
< Ä » i t I . I u l i 1 ^ 7 3 beginnt ein n c u c S Abonnement an f die „ U a i b a c b e r Z e i t u n g . " W i r werden durch r e i c h e n und m a n n i g f a l t i g e n ^ n h a t t ,

!>urch sorg fä l t ige Redac t ion des p o l i t i s c h e n T h e i l e s , durch eingehende B e h a n d l u n g a l le r wichtigen T a g e s - F r a g e n i n O r i g i n a l . A r t i k e w m m unterr ichteter S e i t e ,
insbesondere durch reichhalt ige, thatsächliche und kurze Be r i ch te rs ta t tung über alle hervorragenden N e u i g k e i t e n d e s I n - und A u s l a n d e s , durch Besprechung
der mater ie l le ! , L a n d c S i n l e r e s s c n , durch schnelle M i t t h c i l u u g thatsächlicher P r o v i n z « und L o c a l - A n g e l c g e n h e i t e n , durch Besprechung wicht iger
f r a g e n aus dem Gebiete der L i t e r a t u r , L a n d - u n d F o r stw i r t h sch a f t , I n d u s t r i e u n d N a t i o n a l ö k o n o m i e , denen die „ t z a i b a c b e r
I e i t u n s s " auch f o r t a n ih re S p a l t e n bere i tw i l l i gs t offnen w i r d , durch M i t t h e i l u n g von O r i g i n a l - T e l e g r a m m e n über alle wicht igen Ereignisse, durch neueste, in ter»
tssanlestc O r i g m a l - R o m a n c enthaltende F e u i l l e t o n s the i ls I ielchvcndcn, the i l s unterhal tenden I n h a l t e s , durch die R u b r i k „ S t i m m e n a u s d e m P u b l i c u m "
zur Kundgebung der Wünsche und Beschwerden, w ie b isher , bemüht sein. unserem B l a t t e ein a l l s s e m e i n e ü In teresse zu sichern. D i e vo l l inha l t l i chc M i t t h e i l u n g der
wichtigsten R e i c h s - und L a n d e s g e se tz c , M i n i s t e r i a l und L a n d e s - V c r o r d n n n g c n , wodurch die Anschaf fung von S e p a r a t a u s g a b e n erspar t w i r d ; die
Schnel l igkeit , m i t welcher die V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h c s , L a n d t a g e s , G e m c i n d e r a t h e S , a l ler V e r e i n e u n d K o r p o r a t i o n e n gebracht
werden, dü r f t en der „ V a i b a c h e r . H e i t u n s s " den V o r z u g vo r anderen B l ä t t e r n sichern. D i e Besprechung i n a l len R u b r i k e n w i r d eine gemessene u n d leidenschaftslose,
endlich die äußere F o r m eine anständige sein.

W i r ersuchen schließlich al le F reunde unseres V a t e r - u n d He ima t l andes , al le . vnnudc des For tschr i t tes au f der B a h n der TtaatSgrundgesetze, al le Wissenschaft'
lichen, polit ischen, h u m a n i t ä r e n P c r c i n c und Gesellschaften u m ihre geistige uud mater ie l le M i t w i r k u n g zu r E r f ü l l u n g unseres P r o g r a m m e s u u d u m gefäl l ige M i t t h e i l u n g
b°n O r i g i n a l - C o r r c s p o n d e n z c n über besondere Ereignisse und V o r f ä l l e aus al len Bez i r ken des Bandes K r a i n . d a m i t die „ L a i b a c h e r H e i t u n g e in
Gemeingut des gesummten He ima t l andes werde.

W i r unsererseits werden al les aufb ie ten, u m die V e r w i r k l i c h u n g dieses reel len patr iot ischen P r o g r a m m e s zu erzielen.

Die Plinumerations-DediNMgcn bleiben nnveriniert:
Ganzjährig mit Post. unlrr Schleifen versendet . , . 15 st. — lr. OMzjKhrig fttr Laibach. n,S Hau« zugestellt . . . . 12 st. — lr.
halbjährig dto. dto. dto. . . . 7 „ 3N „ hHiihrig bto. dto. dte 6 „ „
nan,jiiyrig im Comptoir unter Couvert l 2 „ — „ g^Izyna im Comptoir offeu l l „ — „
halbjährig dto. dto. 6 „ — „ haWHrig dto. dto. 5 „ 5V »

Die Pränumerations'Veträge wollen portofrei zugesendet werden.

8 aibach, im Juni 1873. IgMz Y. KleMMM K Ftd0r VaMbttg.

, Amtlicher Theil.
Gesetz vom ««. Mai R8?3

womit polizeiftrafrcchtliche Bestimmungen wider Arbeits-
scheue und Landstreicher erlassen werden.

(Schluß.)
§ 10. Wer unter Polizeiaufsicht gestellt ist und den

ihm in Gemähheit des § 9, l i t . 2 bis 0, auferleg!:,
Beschränkungen und Verpflichtungen zuwiderhandelt oder
lcine Folge leistet, ist mit Arrest von 1 bis 14 Tagen
zu bestrafen.

I m Wiederholungsfalle kann auf strengen Arrest
bis zu einem Monate und auf die im § 253 des Straf-
gesetzes unter 2 bis s bezeichneten Strafverschärfungen
li lannt werden.

tz N . Wird eine unter Polizeiaufsicht stehende Per-
son weaen einer neuen strafbaren Handlung dcr im ^ 4
beschneien Art verurthcilt, fo kann die Polizeiaufsicht
über dieselbe auf drei Jahre, von, Tage der Entlassung
aus der letzten Strafe angefangen, verlängert werdtn.

§ 12. Die Untersuchung und Bestrafung der in
den H§ I , 2, 3 und 10 bezeichneten Ulberlrelunaen fin-
det durch'die Gerichte statt.

Insolangt jedoch in einzelnen Städten die l. f.
Polileiblhörden die Oerichlsbarleit in erster Instanz
n°ch Maßgabe des Gesetzes vom 22. Oltober 1862,
Nr 72 3l G. G l . . und des § 9 der Slrasprozeßord.
"Una vom 29. J u l i 1853 auszuüben haben, sind die«
selben auch berufen, in gleicher Weise' über die bezelch.
nelen Uebertretungen abzuurtheilen.

§ 13 Gegen arbeitsscheue Personen, welche stch der
in den tz§ 1. 2 und 10 bezeichneten Ueberlreluugen oder
der Utberlrctung der uewelbemüßiacu Unzucht (§ 509
und 510 S t . G) oder der U'bertictung des VettclnS
(8s 517 und 519 S t . G.) schuldig machen, kann das
Strafgericht im Urtheile die Iuiüssiglcit der Anhaltung
in einer Zwangsarbcilsanstalt aussprechen.

Rücksichllich der Berufung gegen einen solchen AuS-
spiuch des Glrichtes hat die Bcstimmulig dtS zweiten
Matzes deß tzb zu gelten.

ß 14. Der gerichtliche Ausspruch über die Zulässig»
teit dcr Abgabe in eine Zwangsarbeitsanstalt btgillndct
zugleich die Zulässialeit der Stellung unter Polizei-
nufsicht.

§ 1 5 . Den politischen LandeSbehörben kommt cS
zu, die vom Strafgerichte für zulässig erkannte «lnhal-
tuna in der ZwangSarbtitSanstalt zu verhängen und in
Vollzug setzen zu lassen.

§ 16. Die ««Haltung m emer Zwanysarbelts-
«nstnlt darf ununterbrochen nicht länger als drei Jahre
dauern.

T r i t t die Besserung früher ein, so ist der Ange-
haltene vor Ablauf dieser Zeit zn entlassen.

Ueber den Zeitpunkt der Entlassung entscheidet die
politische Üandesbchörbe.

W i l d der Angehaltene vor Ablauf von zwei Jahren
entlassen und ;cigt cs sich aus >:fscr Verhalten, daß
seine Besserung nicht eingetrlten ist. jo lann die pol«,
tische Landeebehürde ohne weiters verfügen, daß derselbe
in der Zwangsarbeitsanstalt noch während der ganzcn
Zeit anaehallen werdc, welche bei seiner Entlassung von
dem Zeiträume von drei Jahren noch nicht abgelaufen
war.

§ 17. Personen, welche das achtzehnte Lebensjahr
noch nicht überschritten haben, dürfm. wenn dic Voraus-
setzulii)cn der Abgabe in eine Zwanysarbeitsanstalt bei
ihnen eintreffen, nur in Besserungsanstalten für jugend-
liche Eorrigenden abgegeben werden.

Die Anhaltung in einer Besserungsanstalt lann so
lange dauern, als es der Zweck der slnhaltung erheischt,
jetwch über das zwanzigste Lebensjahr nicht ausgedehnt
werde.i.

Insolange die Errichtung von besonderen Besserung«'
anstalten nicht bewirkt ist. können Personen, welche dae
achtzehnte Lebensjahr nicht überschritte haben, nur nn
besondere, für die Nufnahml jugendlicher Colligcndcn
ausschließlich bestimmte Abtheilungen der Zwangsarbeit?'
anstalten abgegeben werden.

§ 18. Die Nbgabe in eine Besserungsanstalt lann
von dem Strafgerichte auch bei solchen Unmündigen für
zulässig erkannt und von der politischen ^andeßbehöroc
verhängt werden, welche sich eincr strafbaren Handlung
fchuldig machcn, die nach den Bestimmungen des Straf ,
gisctzcs nur tvegln Unmündigkeit des Thäters nicht als
Verbrechen zugerechnet, fondern als Übertretung bestraft
wird (§§ 2. M . ä, 237 und 269 bis 272).

I n Fällen, in welchen nach § 273 S t . G. der
Sichclheilsbihijidc die Uhudung und BorlthrunZ wegcn
einer von einem Unmündigen begangenen strafbaren
Handlung überlassen ist, lann die politische LandeSbehSrde
die Abgabe des Unmündigen in eine Bcsscturasanstllll
vcrfüßm, wcnn derfclbe gänzlich verwahrlost und ein
anderes Mi t te l zur Crzielung einer ordentlichen Er«
zilhung und Beaufsichtigung desselben nicht ausfindig
zu machen ist.

§ 19. Nußer den in diesem Gesetze bestimmten
Fällen darf künftighin niemand in eine Zwangsarbeit«»
oder Besserungsanstalt abgegeben werden, und auch die
Ulchaltung der dermalen darin befindlichen Personen
darf die in diesem Gesetze bestimmte Dauer nicht üver-
schreiten.

Durch diese Bestimmung ist jedoch nicht ausgeschlos»
sen, daß auf Antrag der gesetzlichen Vertreter und mit
Zustimmung der Pftegschastsbehördc jugendliche Personen
auch außer den in diesem Gefetze bezeichneten Fällen in
eine Besserungsanstalt für jugendliche Corngenden ab»
gegeben werden.

§ 20. Nls Strafgericht im Sinne diese« Gesetze«
ist auch jede der im zweiten Ndsatze des tz 12 bezeichne«
ten landtsfütstlichen Polizeibehörden zu verstehen, info»
lange diese Behörden die Strafgerichtsbarkeil über die
betreffenden Uebeltrelunyeu auszuüben haben.

ß 2 1 . M i t dem Vollzüge dieses Gesetzes sind die
Minister des Innern und der Justiz bcauflra^t. Die,
selben haben die erforderlichen Uuofuhrungsverordnungen
zu erlassen, welche mit Rücksicht auf die aclwtene Möa-
ljchseit der Abgabe von Verurtei l ten in Zwannsarbeils»
und Besserungsanstalten den Zeitpunkt bestimmt« wer-
d?n, von welchem an die Strafgerichte die Abgabe an
folche Anstalten für zulässig zu erklären haben.

Wien, den 10. M a i 1873.

Kranz Joseph m. p.
A u e r S p e r g w . p . Lasser m.p . G l a s e r m.p .

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 10. Juni d. I . den Sec-
tionsräthen Dr. Moriz E n d e r , Wilhelm G r o g net
b ' O r l e a n S und Wilhelm G r o ß systemifierte M in i -
stcrialtalhsstellen und dcm mit dem Titel und Charakter
eines ScctionsralhcS bekleideten Ministerialsecrclar Ignaz
W a g n e r eine systemisicrle SectionSruthsstelle im
Finanzministerium allcrgnädiast zu verleihen geruht.

P r e t i s m. p.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 10. Juni d. I . den Central-
director der Tavalfabrilen und EinlösungSümter. M in i -
sterialralh Jakob Ritter v. M e r l l - N e i n s e e als Ge«
neraldircctor der Tabalreaie mit der 4. Rangsllasse bei
der mit 1. Ju l i an Stelle der Eentraldlrection der Tabak-
fabrilen und EinlösunnSämtcr in Wirksamkeit tretenden
Gcneraldirection dcr Tabalregic allcranädigst zu bestüti«
»engeruht. P r e t i s m.p .

Sc. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Al l t l -
höchster Entschließung vom 18. Juni d. I . die Finanz,
rathe Jakob P f e i f f e r , Johann G 5 b r i e l y und Joseph
T ä n z e r zu RechnunxSdireclorcn im Pcrsonulslande der
RechnungS- und FachrechnungS-DepaltementS drs Finanz-
Ministeriums allergnädiast zu ernennen geruht.

P r e t i s m. p.

Sc. l. und l. Apostolische Majestät haben mit «ller.
höchster Entschließung vom 18. Juni d. I . den Rech.
nungsräthen des Finanzministeriums Ignaz H u b e r t
und Joseph M a y e r tarfrei den Titel und Charakter
von OberrechnungSrälhen allera.nadia.fl zu verleihen ze-
ruht. P r e t i s N .p .

Der Finanzminister hat den Rtchnungsrath Adolf
R o S m u S zum Oberrechnungerathl im Perfonalftande
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der Rechnungs- und Fachrechnnngs-Departements des
Finanzministeriums ernannt.

Der Finanzminister hat die Ministerialconcipiften
Robert K h a y l . Eduard A r n o l d , Joseph W a n i .
czek, Emanuel F o r t n e r , Friedrich T r e i t l . Dr.
Moriz Edlen v. W i n t e r , Anton M o n s e . Karl
D e m m e r , Philipp S t e i d l . Ialob F ü h r l i n g e r
und Victor Wiest zu Vizefecretären des Finanzmini-
steriums ernannt.

Der Finanzminister hat den Minifterialconcipisten
August Edlen v. P l e n e r zum Vizesecretlir und Biblio-
thekar des Finanzministerium« ernannt.

Der Finanzminlfter hat den Steuerinspector Gustav
Ritter v. T r o l l , die Finanzconcipisten Peter M a -
schel und Ludwig H o f m a n n und den Eoncipisten der
Börsekammer in Wien Dr . Franz Ritter v. S r b i l
zu Ministerialconcipiften des Finanzministeriums er-
nannt.

Der Finanzminister hat den Hilfsämter-Director
Stanislaus von A b r a h a m s b e r g zum Hilfsämter-
Oberdirector im Finanzministerium ernannt.

Der Finanzminister hat den Hilfsämter-Directions'
abjuncten im Finanzministerium und Eentral-Mappen-
archivar Geminian Ritter Com e l l i von S t u c k e n -
fe ld zum Director im Eentral-Mappenarchive des Finanz«
Ministeriums ernannt.

Der Finanzminister hat den Adjuncten im litho-
graphischen Institute des Finanzministeriums Anton
F l o d e r zum Director in diesem Institute ernannt.

Der Finanzminister hat den mit Titel und Cha-
rakter eine« Hilfsämter-Directionsadjuncten bekleideten
Kanzleiofficial Joseph W e i d n e r , dann die Kanzlei-
officiate Joseph N e i d l und'Gustav P o s t l e r zu Hilfs-
ämter-DirectionSadjuncten im Finanzministerium ernannt.

Testern ist in deutschem und zugleich slovenischem Texte
ausgegeben und versendet worden:
Landesgesetzblatt für das Herzogthum Krain.

Jahrgang 1873. V I I I . Stück.
Inhalt«-Uebersicht:

Nr. 21.
Gesetz zur Regelung der Errichtung, der Erhaltung und des Be-
suches der öffentlichen Vollsschulen im Herzogthume Krain vom

29. April 1873.
Nr. 22.

Gesetz zur Regelung der Rechtsverhältnisse des Lehrerstaude« °n
deu öffentlichen Vollsschulen des Herzugchum« Krain vom 29ten

April 1873.
Laibach, am 27. Juni l«73.

Vom l. t. Redactions-Vureau des Landesgesetzblattes für das
Herzogthum Krain.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die öffentlichen Blätter widmen nahezu auSnahms-
los ihrc Spalten an leitender Stelle dem Besuche der
K a i s e r i n von D e u t s c h l a n d am wiener Hofe. Die
öffentliche von der Situation patriotisch erwärmte Presse
erkennt einstimmig in diesem Akte ein unleugbares er«

freulicheS Symptom der guten nachbarstaatlichen Vezie«
hungen, ein Symptom des Friedens. Das „Fremdbl."
äußert fich:

„Kaiserin Augusta ist als die wiilmste und aufrich«
tigste Freundin des Donauftaales nach Wien gekommen,
die mit regem Verständnis und herzlichster Theilnahme
sich an unseren Fortschritten und zunächst an der Blüthe
Wiens erfreuen wird. Während de« Aufenthaltes der
hohen Frau in unserer Mitte, wird gar manche Aeuße-
rung derselben in die Öffentlichkeit dringen, die Zeugnis
davon geben wird, daß Kaiserin Augusta ein offenes
Herz und einen klaren Blick für Oesterreich und dessen
Eingenthümlichleiten mitgebracht hat. Sie wird das viele
Schöne und Ueberraschende, was ihr hier auf dem Ter«
rain von Schönbrunn bis hinab zu den Prateralleen
begegnen wird, bereitwillig anerkennen und gelten lassen
und auch loben und bewundern, was zu loben und zu
bewundern ist. Und da die kaiserliche Frau bei leiner Ge-
legenheit ihre Sympathien für Wien und Oesterreich ver-
leugnen wird, so wird es auch hier in unserer Mitte,
im Weichbilde unserer Stadt nicht an Sympathiebewei-
sen fehlen, schon deshalb nicht, weil Kaiserin Augusta
zu uns gekommen ist als — F r i e d e n s b o t e l " —

Die ..Kreuz-Ztg." erhält über die Beziehungen
Oester re ichs zu R u ß l a n d und P r e u ß e n nach-
stehende Eorrespondenz:

„Die äußere Politik Oesterreichs kann und wird
vor der Hand keine andere sein, als die der Conservation
des besten E i n v e r n e h m e n « nicht nur zwischen den
Monarchen und den Herrschelfamilien, sondern auch
zwischen den Cabineten der drei großen Nachbarreiche,
ohne wurmenden Rückblick auf Vergangenes und mit
bestwilligem Hinblick auf den F r i e d e n der Z u l u n f t ;
daneben aber die vollste Wahrung der freien Hand im
Fall irgend welcher Störung dieses allseitigen Einver-
nehmens. Jede separatistische Abweichung von ditseriinie,
jedes Sonderpactieren nach der einen oder der andern
Seite wäre ein unverzeihlicher Fehler. Daß ein solcher
bei der eben beendeten Zusammenkunft nicht gemacht
wurde, davon dürfen Sie überzeugt sein; besser Unter-
richtete glauben aber auch ebensowenig an frühere ber-
liner oder bevorstehende wiener Abmachungen mit Preu-
ßen, wie an Petersburger Schlachten- und Theilung««
projecte zwischen Moltle und Tottleben oder Mi l l ju l in ." —

Einige der Verfassung und den liberalen Prinzipien
nichts weniger als freundlich gesinnte Journale fahren
fort, dem österreichischen Liberalismus aus Anlaß der
eingetretenen B ö r s e t r i s i s Vorwürfe zu machen. Die
„Deutsche Ztg." entgegnet diesen Stimmen:

„Diese Vorwürfe sind rundweg Verltumbunn, da
gerade die fortschrittliche Fraction der Verfassungspartei
ihren Parteigenossen den Kamps wider die Corruption
zur Pflicht gemacht hat. Wohl aber rufen uns die
Vorgänge der letzten Wochen einige Sätze ins Gedächt-
nis zurück, die einer unserer Parteigenossen schon vor
vielen Monaten, lange vor dem .Krach", in einer viel
besprochenen Schrift veröffentlichte: „Wir beanspruchen
für die Deutschen die politische Hegemonie in Oester-
reich. Eine solche Stellung kann aber nicht blos Rechte
verleihen, sie legt auch Pflichten auf, vor allem die Pflicht,
nicht nur daS p a r l a m e n t a r i s c h e , auch das mo-
ral ische Uebergewicht zu behaupten. Wollen also die Deut-
schen auf dem feit Jahrhunderten unbestrittenen Kampf-
platze der österreichischen Lande sich die Führerrolle wah'
ren, so dürfen sie vor allem die schmutzige Ausbeutung

politischen Ansehens zur Befriedigung der Geldgier unter
keiner Bedingung und tei keinem deutschen Abgeordneten,
am wenigsten bei eintm hervorragenden Abgeordneten
dulden. IedeS öffentliche Oraan wie jede Wählerschaft,
die eine so schwere Compromittierung der Stellung der
Deutschen in Oesterreich nicht unerbittlich ahnden, erschüt-
tern die Stellung der Deutschen in Oesterreich auf das
empfindlichste."

Zum kroatischen Ausgleich.
Der „P . Lloyd" bringt über den Stand der Ver-

handlungen der ungarisch-kroatischen Regnicolaroepulation
nachfolgenden Bericht:

„Die Verhandlungen haben in jüngster Zeit eine
kleine Stockung erlitten. Ursache gab hiezu das ungarische
Nuntium, u. z. mehr die Form als der Inhalt dessel-
ben. Es misftel den Kroaten, daß man nicht das Resultat
der privaten Verhandlungen ins Nuntium aufnahm, ver-
gessend, daß man den Ungarn nicht recht zumuthen
konnte, auch jetzt noch das ursprüngliche kroatische Ela-
borat als Basis der Ausgleichsoerhandlungen zu be-
trachten; es muhte jedenfalls eine neue Basis geschaffen
werden, und waren die Vereinbarungen der gemeinschaft-
lichen Berathungen dazu am geeignetsten; daß es des-
halb nicht nöthig gewesen, diesen Theil deS Nuntiums
zu veröffentlichen, wie dies ein hiesiges Glatt gethan,
wollen wir den Kroaten gern zugeben und befolgten auch
wir in dieser Hinsicht die geforderte Discretion. Außer-
dem enthielt aber das Nuntium auch einen Punkt, be-
treffs dessen die Kroaten um leinen Preis einig werden
tonnten. Es ist dies die Militärgrenzfrage; die Kroaten
äußerten nemlich den Wunsch, man möge ihnen die Ga-
rantie geben, daß Ungarn das durch Einverleibung der
Mililärgrenze gewiß entstehende Deficit decken werde, die
ungarische Deputation ist dem gegenüber der Nnsichl,
daß v o r der durchgeführten Entmilitarisierung diesbc«
züglich leine neue Bestimmung ms Oeseh aufgenommen
werden könne, und da im Jahre 1877 der Ausglich
ohnehin revidiert wird, meint die Deputation, bis dahin
über die Militärgrenze leine weiteren Verfügungen zu
ttlffcn. Die Kroaten wollten von ihrer Forderung nicht
«bestehen, und gibt es noch heute Stimmen, die wegen
dieser Frage den ganzen Ausgleich als gescheitert betrachten
wollen. Die ungarische Deputation gab nach langer De-
batte die Zusicherung, daß sie protokollarisch die Garantie
geben wird, im Falle der Entmilitarisierung der Grenze
den BcittagSschlüssel neu festMcllcn; wahrscheinlich sind
die Kroaten mit dieser Versicherung zufrieden. Herr
Z s i f k o o l c « arbeitet das R e n u n t i u m aus und
wird es der ungarischen Deputation zugtsttlll; die Kroaten
fassen dasselbe so ab, daß die Verhandlungen möglichst
schnell abgewickelt werden können und lein Anhaltepunkt
zu einer neuen Antwort vorhanden sei, da d!e Kroaten
recht gern mit dem verfetten Ausgleich nach Hause gehen
möchten und es fehr fraglich ist. ob die ungarische Devu-
tation auch nach Vertagung des Reichstages die V " -
Handlungen fortsetzen wollte. Schließlich wollen wir nur
noch der leidigen Personenfrage Erwähnung thun; na<h"
dem man auf verschiedenen Seiten Namen genannt
hat, dürfle man glauben, daß diese Frage auch seitens
der Regierung in Erwägung gezogen wurde. Wir sind
überzeugt, daß dieser Glauben jedenfalls verfrüht «st;
daß die kroatische Deputation in dieser Hinsicht For-
derungen gestellt hätte, bestätigt sich nicht, wie daS auch

Feuilleton.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. Wagner ,
lftortsttznng.)

Indessen gewann Rosamunde, da sie das beste Pferd
hatte, einen immer größeren Porsprung vor ihrem er-
sten Verfolger.

„Gute F ly ! edle F l y l " rief das Mädchen froh-
lockend, „wir gewinnen! Wir werden bald an dem
Kreuzweg sein, der nach Glensan führt!"

Sie strich da« Pferd zärtlich mit ihrer weichen
Hal,d, dann zog sie die Zügel straff an und schaute
fich um.

Das Pferd, welches Moon ritt, war das Jagd-
pserd des Baronets und an große Anstrengungen ge-
wöhnt. Nach dem ersten Anlauf erwachte des Thiere«
Muth durcd die heftigen Schläge, welche Moon ihm
versetzte, und Nosamunde fah, daß es ein harter Kampf
und der Sieg ungewiß war.

Ich hätte jene« Pferd zuerst abschneiden sollen,
dachte Rosamunde. Es »ird ein heftiger Wettlampf
zwischen uns werden, und Gott weiß, wie er enden wird.

Sie trieb ihr Pferd mehr an und gab ihm einen
leifen Schlag mit der Hand.

„Halten Sie e in ! " rief Moon mit lauter Stimme.
«Sie werden den HalS brechen, wenn Sie auf dem
Kreuzweg reiten. Dort ist eine zerbrochene Brücke, ein
Dutzend Gräben und Menge Hügel. Halt! Miß Wi l -
chester! Sie gehen Ihrem sichern Tode entgegen!"

„Besser todt als gefangen!" rief Rofamunde mit
scharfer Stimme zurück.

De« Mannes Worte riefen jedoch die Gefahren deS

Kreuzweges lebhaft ihr in wach; sie wußte, daß ihr Ver-
folger, der diese Gefahren weniger scheute, sie einholen
und gefangen nehmen würde, wenn sie nicht schnell ritt.

„Ich will auf der Hauptstraße bleiben", murmelte
sie entschlossen, „und nach Eorburnspath oder nach der
See reiten. Vorwärts, F ly ! Laß uns gewinnen oder
sterben."

Und weiter flog sie auf der einsamen Morstraße
durch die dunkle und stürmische Novembernacht. Um sie
her lag das graue, dürre Mor und über ihr war der
graue, mit Wollen bedeckte Himmel. Der Wind blies
ihr schneidend ins Geficht und es klang ihr in den Ohren
wie ferner Kanonendonner. Sie senkte ihr Gesicht dicht
auf den Hals deS Pferdes und umklammerte denselben
mit beiden Händen.

Und Fly, als ob sie ihrer Aufgabe bewußt wäre.
trug seine köstliche Bürde in rasendem Galopp dahin, die
Luft durchschneidend wie ein Adler.

Fort, sort flogen sie, und hinter ihnen, bald näher
bald ferner, lam ihr rasender Verfolger.

Wie lang scheint der Weg, dachte Rosamunde, ihr
bleiches Gesicht auf die fliegende Mähne ihres braven
Pferdes pressend. Es ist mir, als hörte ich den Verfolger
dicht hinter mir. „Retle mich, F ly ! " rief sie diesem laut
zu. , O , rette mich!"

Sie legte sich noch schwerer auf den Nacken d«S
Pferdes, und dieses, seine Kräfte aufs äußerste anstren-
gend, flog vorwärts wie der Wind.

Aber endlich ließ feine Schnelligkeit nach. Der
Schweiß lief an dem Hals und an den Seiten herab, und
der schnaubende Athem hob und senkte seine Brust un-
gestüm.

Rosamunde, die schwer wie ein todter Körper auf
dem Pferde lag, richtete sich jetzt in dem Sattel auf,
da ihr plötzlich ein noch schärferer Wind enlgegenwehte.

Da, kaum eine Vierlelmeile entfernt, lag das Meer
— grau wie die Nacht und der Himmel, aber es war
d'ullich zu erkennen an den rastlosen Bewegungen und
dem weißen Schaum auf den spitzen Wellen, welche der
Wind dem Ufer zutrieb.

Unwillkürlich streifte Rofamu„des Blick über da»
Wasser, aber lein Segel, lein Zeichen eines menschM"
Ltben« war sichtbar.

Der Wind zerzauste ihr aufgelöstes Haar und d«
Feder auf ihrem Hull , als sie sich umwandte, um " ^
ihrem Verfolger zu sehen.

Ein Schrei unaussprechlicher Freude entwand fiH
ihren Lippen, als sie ihn nirgends entdecken konnte.

.Gerettet! gerettet!" rief sie aus, ihre Augen zum
Himmel erhebend. „Endlich gerettet!"

Sie liebkoste ihr Pferd und müßigte feinen paus.
Dann fuhr ihre Hand unwillkürlich nach dem Busen,
um sich zu überzeugen, daß sie jenes Papier noch h"Ue,
um welches sie so viel gewagt und welches das Oeht ' l " ""
des vergrabenen Vermächtnisses enthielt.

„Du hast eine große That vollbracht, Fly." «nur-
melte sie. ihrer Freude durch Worte Luft machend.

Das Pferd erhob stolz feinen Kopf. als wollte eS
zu erkennen geben, daß es Rosamunbes Dal,lba.lle!t
verstehe.

Rosamunde ritt langsam ihres Weges «cit«r. E h -
rend ihre Gedanken mit Plänen für ihre weitere S'Htr-
heit beschäftigt waren. Sie wußte, daß sie sich m der
Nähe eines kleinen Fischerdorfes befand, und faßtc den
Entschluß, längs der Küste dorthin zu reitet,, um elne
Zufluchtsstätte zu sucheli und sogleich einen Boten „ach
Glensan zu senden, der ihren Freunden d.e Nachr.cht
von ihrem Aufenthalt überbringen follte.

(Fortiehnna folgt.»
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gar nicht recht erklärlich ware, bcnn hier lllßt fich mit
Recht sagen, wie viel Mitglieder, soviel Wünsche. Einer
hält Herrn Iankooirs zu wenig erfahren und der ung,
Negieruna nicht genehm, andere sagen, nur MazuranicS
mit Zstflovic-S als Scttionschef kann Ganus werden,
Wohl behaupten wieder dritte, MazuranicS ift viel zu
commob, um VanuS sein zu können, er wäre nur ein
guter Minister; ja aber ZstfkovicS ift der Regierung
al« Minister lieber, und so geht eS fort mit Grazie
ohne Ende, und man vergißt gänzlich, daß es doch nur
der ung. Regierung anheimgestellt ist. wen sie Sr.
Majestät vorschlagen w i l l . und diese Wünsche nur
Wünsche sind, obwohl die Miigl i lkeit nicht ausgeschlossen
bleibt, daß ein solcher Wunsch zufällig m Erfüllung
geht, die Hauptsache bleibt ja endlich dennoch die gu te
V e r w a l t u n g , die Kroatien vor allem benölhint."

Zur Action in Deutschland.
Der deutsche R e i c h s t a g erledigte am 25. d.

seine vorzugsweise der dritten Äerathung deS E t a t e
gewidmete Tagesordnung.

Hierauf verlas Fürst B i s m a r c k die kaiserliche
Ermächtigung zur S c h l i e ß u n g d es R ei chs la gcs
und überreichte diese dem Präsidium deS HauseS.

Nachdem der Präsident S i m s on cine Uebersicht
der Reichstags - Arbeiten gegeben und Alterspräsident
F r a n l e n b e r g dem Präsidenten Simson den Danl
sür die Leitung der Geschäfte ausgesprochen, schloß Fürjl
Bismarck den Reichstag mit folgender Erklärung:

„Der Kaifer bedauert lebhaft, durch ein mit Gottes
Hilfe in sicherer Besserung befindliches Unwohlsein ver»
hindert zu sein, die Herren vor ihrer Trennung zu sehen
und den Schluß der Sitzungen persönlich zu bewirten.
Se. Majestät hat mich beauftragt. Ihnen zu erklären,
wie gerne der Kaiser selbst dem Dante der verbündeten
Regierungen Ausdruck dafür gegeben haben würde, daß
Sie sich auch in dieser Session und zum Theil unter
schwierigen Umständen der weitern Ausbildung unserer
verfassungsmäßigen Institutionen und der Lösung der
Aufgaben, welche uns dcr Krieq hinterlassen hat, mit
hingebender Anstrengung aewidmct haben. — Indem ich
mich darauf beschlänle, diesen allerhöchsten Auftrag hie»
mit zu vollziehen, erkläre ich auf Befehl Sr . Majestät
im Namen der verbündeten Regierung den Reichstag für
geschlossen."

Das Haus stimmte stürmisch in das vom Simson
ausgebrachte Hoch auf den Kaiser cin.

Preußische Blätter signalisieren eine M i n i s le r .
l r i s e . Die „Sven. Ztg." schreibt:

„ I n parlamentarischen Kreisen >st die Nachricht
Vttbreitet, baß Fürst B i s m a r c k in seiner Eigenschaft
als preußischer Minister der auswärtigen Angelegenheiten
Urlaub erbeten und erhalten habe. Die Bedeutung der
Nachricht, wenn sie sich in diesem Umfang bestätigen
sollte, liegt aus der Hand. Sie würde wohl mit Recht
als erster Schritt des Reichskanzlers zum Ausscheiden
aus dem preußischen Ministerium aufgefaßt weiden. I n .
dessen zweifeln wir, daß die Nachricht in der odigen
Gestalt richtig ist. Von guter Seite hören wir vielmehr,
daß der Reichskanzler sich nur von der Theilnahme an
den Geschäften deS preußischen Staatsministeriums hat
entbinden lassen. Auch diese Thatsache freilich deutet
darauf hin, daß die Harmonie w unseren obersten poli-
tischen Regionen augenblicklich sehr viel zu wünschen
übrig laßt."

Die ,Post" spricht von einem ..finsteren Gerücht",
das sich beim Scheiden deS Reichstags erhoben habe,
„auf welches man aber freilich bei aufmerksamer Beob-
achtung dcr Wetterzeichen vorbeteitet sein lonnte. Fürst
Bismarck scheint doch die gouoernementalc Situation,
welche gleichwohl unter seiner Mitwirkung und nach
seinem Wunsche geschaffen worden ist, nicht länger ac-
ceplieren zu wollen und soll die Absicht hegen, aus dem
Preußischen Staatsministerium auszuscheiden. Inwieweit
das Gerücht begründet ist, muß natürlich dahingestellt
bleiben; überraschend kommt die Nachricht jetzt eigentlich
Nl,r deshalb, weil cS bisher als ausgemachte Sache galt,
daß vor Eintritt und Beendigung der Wahlbewegung
eine Aenderung in dem Personalstande deS Slaats-
ministeriums nicht eintreten dürfe. ES müssen also sehr
dringliche Motive für den Fürsten Bismarck vorhanden
sein. I m Publicum wird man sich Elllärungsgründe
sehr leicht zurecht machen. Der eine aber, welcher in
solchen Fällen immer leicht zur Hand war, scheint dies.
Mal fehlen zu sollen. Man wird wohl in diesem Augen,
blick nicht von „ultramontanen" Intriguen reden können.
t>a soeben die Antwort Sr . Majeftlit auf die Adresse
loyaler statholilen Schlesiens veröffentlicht worden ist,
welche die Stellung der Monarchie zu der katholischen
Sache sehr klar charakterisiert."

Politische Uebersicht
«aibach, 27. Juni .

Der ..Pester Lloyd" meldet: Der Ausg le i ch mit
K r o a t c i n ist perfect. Die ungarische Negnicolardcpu.
talion erhielt von der kroatischen Deputation das in aller
Hinsicht befriedigende Renunlium, welches auch sofort
durchberalhen wurde. Die ungarische Deputation beschloß
hierauf, noch eine kurze Antwort zu geben und zugleich
den Antrag der Kroaten, noch eine ßsmemschaftliche Gc-
lathung zu pflegen, anzunehmen.

Der Finanzausschuß des unga r i schen Abge-
o r d n e t e n h a u s e s velhandelll in seine» Sitzung vu»
^4. d. über die Verwendung der aus dem 1tt75ier B u d «
get aufrecht gebliebenen Er ditrcfte sür das Iadr 1873
und den Gesetzentwurf, der sich auf den zur Deckung der
unvorhergesehenen auherordeillichen Ausgaben im laufen-
den Jahre nothwendig wertenden Nachlragscredit bezieht.
Der Finanzminister wurde eimächligl, von den für das
Jahr 1872 bewilligten Credits!: von den ordentlichen
Ausgaben bei Berg« und Forstatademien 5570 fl ; von
den außerordentlichen bei Bergbau und Münze 344.349
Gulden; bei Staatsdomäne» 720(1 fl.. demnach aus
1872er Creditresten 357.119 st. im lausenden Jahre in
Anspruch zu nehmen; fcrucr datz ebenfalls im laufenden
Jahre auf Beseitigung des im Jahre 1872 in MarmaroS»
Sziget durch Fcucr entstandenen Schadens 175,800 st.,
aus ÄccndiMNg dcr mislolcz'blosgyorer Eisenbahn und
Einrichtung der Verladerampen 83.000 st., zusammen
258.800 f l . verwendet werden sollen. Der Ausschuß
nahm den Gesetzentwurf an.

Das Münzgesctz für das deutsche Reich
ist noch vor Schluß des Reichstages zustande gekommen.
Ein Stein deS Anstoßes war die Papiergeldfrage, deren
Lösung namentlich von Baiern Schwierigkeiten in den
Weg gestellt wurden. Glücklicherweise sind dieselben noch
in der letzten Stunde beseitigt worden, denn die Mehr-
heit des Reichstages hätte uic und nimmer in den Ab»
schluß eines Münzgesetzes eingewilligt, in dem Papiergeld
und Banknoten nicht geregelt worden wären. Und zwar

I nicht aus bloßer Laune oder ReHthabcrri, sondern weil
cs cine effective Unmöglichkeit ist, das Münzwcsen zu
regulieren, wenn man nicht daS Verhältnis deS Metalles
zu den papiernen Umlaufsmllleln fixiert.

Dem Vernehmen nach wird die f r a n z ö s i s c h e
R e g i e r u n g in den nächsten Tagen in der National-
versammlung einen Gesetzentwurf deS Inhalts einbringen,
daß die E r n e n n u n g dc r M a i r e S aus der Mil le
der Gemeinderäthc durch den Minister des Innern er-
folge. — Als Termin der K a m m e r v e r t a g u n g
glaubt man den 20. Ju l i annehmen zu dürfen. — Das
an der pariser Börse verbreitete Gerücht von der De-
mission deS Finanzministers M a g n e ist unbegründet.
Magne i/t nur von einem leichten Unwohlsein befallen.

Der G u n d e s r a t h hat daS Gcsuch des schweize-
rischen HandelSvereineS ! m Anbahnung einer Conferenz
mit den romanischen M i lzconventionsstaaten zum Be.
Hufe der Einführung der ,einen Goldwährung abgewiesen, j

Nach lanaer D-l' ^e verwarf die i t a l i en i sche
K a m m e r nm 157 gegen 86 Stimmen eine vom M i -
nisterium angenommene Tagesordnung, welche «klärt,
daß angesichts dcr Nothwendigkeit, unverzüglich mit ucucli
Mitteln für die F i n a n z b e d ü r f n i s s c vorzusorgen,
die Kammer in die Berathung der finanziellen Regic-
rungs'Porlaae eingehe. ,

Der Schah von P e r s i e n hat mit E n g l a n d
einen Handels- und Schiffahrlsvertrag abgeschlossen,
welcher auf den Grundsätzen des Freihandels beruht.
Der Vertrag wird dieserlage unterzeichnet.

Der «Russische Invalide" berichtet über die K h i wa-
E x p e d i t i o n nachstehendes: „Am 18. Mai a. St .
ist daß lurkestanische Dctachement Hlrr der zwischen den
Städten Si l inal und Khanli befindlichen Furt des Amu»
Darja-FlusseS geworben; die dem Feinde abgenommenen
Fahrzeuge wurden zur Einschiffung der Truppen nach
dem linken Ufer verwendet, worauf man den Vormarsch
nach dem einige Meilen entfernten befestigten Khirzar-

>asp fortsetzte und dasselbe, wie auch schon telegraphisch
signalisiert worden, nach kurzem Widerstände erstürmte.
Der Feind entfloh unter Zurücklassung von sieben Go
schützen. Gcnerallicutenant Vcreuvkinc gedenkt das sehr
volkreiche und start bestigte Ieni-Urgenlsch mit den oren-
burger und kaukasischen Truppen zu nehmen und dann
ebenfall« nach Khanll zu ziehen. Der Gesundheit^
zustand sämmtlicher Truppen wird als vorzüglich b>
zeichnet."

Wiener Weltausstellung.
Der Besuch ist ein frequenter, lebhafter geworden.

Die Weltausstellung ist reich an großen Schätzen. M i l '
lionen betragen die im Industriepalasle aufgehäuften
Gold- und Silberwaren. Man hat Gelegenheit, auch
nicht verarbeitetes Gold zu sehen, Goldklumpen, wie sie
im Innern der Erde gefunden werden, in einem Glas-
lasten, welcher in der Abtheilung sür englische Eolonien
in Australien aufgestellt ist. Der Kasten enthält mehrcrc
Klumpen gediegenen Goldes, unter welchen einer durch
seine Größe und Reinheit besonders ausgezeichnet ist,
er heißt „Welcome", zu deutsch „Willkommen". I n einer
Tiefe von 180 Fuß wurde er vor einigen Jahren ge-
funden und hat daS respectable Gewicht von 219b Unzen,
neben ihm liegt ein etwaS kleinerer, 1105 Unzen schwer,
in einer Tiefe von nur 15 Fuß gefunden. —

Inde r deutschen A b t h e i l u n g befindet sich
in der Gruppe für Unterrichtswesen eine Collection von
„Büchern", welche die besondere Beachtung der Päda-
gogen und Kinder erregen muß. Es ist nämlich eine der
Preußischen UnterrichtSverwallung gehörige historische,
Sammlung von Kindeifibeln aus öffentlichen und Pr i -
vatbibliolhelen und Schulen in Preußen und Sachsen. —

Der Schatz des S u l t a n s kam am 25. d. in
vier sechsspännigen Lastwagen, mit 2(» Kisten schwer be»

laden, vor b!c türkische Galerie aus dem Nusstkllung«-
platze. Ein Beamlei unl> mehrere Diruo oes l, l, Schatz«
Mtisteramtes kamen gleichzeitig an miti übergaben der
türkischen Eommission die Kisten, welche den Schatz
enthalten. Sie wurden wohl abgezählt, deren Unoer.
sehrtheit constatietl und vorläufig in ein Magazin ge-
bracht, welches sich unter dem eisernen Hause befindet,
das als Ausftellungslaftcn gebaut wurde. Hamby Bey
wird die Installierung des Schatzes besorgen, der zuerst
von dem Kaiser besichtigt werden soll. Der Sckstz repril«
sentiert angeblich einen Werth von 56 M i l l . Gulden. —

Stimmen des Auslandes lassen sich bereits in gün-
stiqer Weise über die Weltausstellung vernehmen. Die
„Independance belge" bringt rinen Bericht nachfolflenden
Inhaltes:

„Die Ausstellung erscheint jetzt zum ersten male in
ihrer Ganzheit und ihrem G l ä n z e . Sie ist p rach t -
v o l l : dies ist der allgemeine Eindruck des PublicumS,
deS wahren internationalen Publicums, das jetzt hier
ift, jenes Publicums, m welchem alle Typen sich mengen,
alle Sprachen erllmgen. welches überall zugleich ift, im
Ausstellungspalast, in den Pavillons, in den Bazars, in
den Restaurationen, um Strauß' Orchester, das nicht
mehr in der Oede spielt. Schon ferne liegt jene Zelt.
wo die Ausstellung erst in der Geburt war, wo jenes
berühmte Kistenauspacken sich vollzog, dessen Langsamkeit
die ganze Presse verhöhnte, und wo die Aussteller selbst,
von einigen Wienern begleitet, sich wcchselweift besuchten
und ihre eigenen Bewunderer bildeten. Das war traurig,
aber es ist vorbei. Jetzt kommt durch alle Pforten der
g l ä n z e n d e Erfolg herein — der Strom ift in vollem
Lauf und wird nicht mehr stocken. — Die Klagen find
zu Ende. Man hat sich an die Theuerung gewöhnt, man
HU auch zuviel zu thun. um eic Gulden zu zählen, die
man ausgibt, und es gibt zuviel zu sehen und zu hören
auf dcr Ausstellung wie in Wien selbst, in diesen zwei
großen Städten, deren eine so den Geist gefangen nimmt
wie die andere."

tzassesneuigkeiten.
— ( Z u r E n t h ü l l u n g de« S t a n d b i l d e s

der K a i s e r i n M a r i a T h e r e s i a ) meldet die „Kla-
genfurter I tg." folgendes: „Vetressenb die Einladungen
zu den EnthUllungsfeierlichleilen vernehmen wir, daß spe-
cielle sinladungen an die Civil- und Militärbehörden, an
die kärntnerischen Mitglieder deS Herrenhauses, an dlc Mit-
glieder des Landtages, der kärntnerischen Handelskammer
und kärntnerischen Sparkasse «., dann an die hochwUrdige
Geistlichkeit, an die Vorstände von im öffentlichen Interesse
wirkenden Corporations, an die Ehrenbürger der Landes-
hauptstadt Klagenfurt, serner an solche Personen, welche
sich um die Gemeinde verdient gemacht haben, endlich die
G e m e i n d e v e r t r e t u n g e n der Städte, Märkte und
Industrialorte KärntenS und der Umgebung der Stadt
Klagenfurl, der größeren Städte dcr Nachbarprooinzen
(Graz, Marburg, Leoben, Salzburg, Linz, Lienz, Inns-
bruck, Laibach und N e u m a r l t l ) ergehen werden."

— ( N e u e E r g ä n z u n g s b e z i r l s - E i n t h e i .
l n n g . ) Se. Majestät der Kaifer hat die auf Grund
der Vollszählungsresultate, dann infolge der neuen Stuhl»
bezirlseintheilung in den Ländern der ungarischen Krone
und der Provinzialisierung der banaler Militärgrenze noth,
wendig gewordenen Aenderungen in der Ergänzungsbezirls-
einlheilung genehmigt, und ift dieselbe bereits durchgeführt.
Dem Generalcommando m Wien unterstehen die Ergiin-

! zungSbezirle der Regimenter Nr. 4 (Deutschmeister) und
49 »heß", dem Militärcommanbo in Linz jene Nr. 14
,Großherzog von Hessen" und 59 „Rawer"; dem General-
commando in Brunn Nr. 1, 3, 8, 54; dem Generalcom-
manbo in Prag Nr. 11, 18, 21, 28, 35, 36, 42, 73,
74 und 75 ; dem Gcnercilcommando in Graz Nr. 27 ,König
der Belgier." Nr. 47 „Härtung," Nr. 1? «Baron Kühn"
und Nr. 7 „Maro^iö" ; dem Militärkommando in Innsbruck
das tiroler Kaiserjägerregiment; dem Mililärcommando
in Trieft ErgänzungSbeziil deS Regiments Nr. 22 und der
Kriegsmarine; dem Generalcommando zu Ofen Nr. 5, 6,
12, 19 „Kronprinz Rudolf", 23, 25, 2«, 29, 32, 33.
34. „Wilhelm 1., deutscher Kaiser," 37, 38, 39, 43,
44, 46, 48, 52, 60, 61, 65, 66, 67, 68. 69, 70,
71, 72, 76, 79; dem Veneralcommando in Lemberg die
ErgänzungSbezille der Regimenter Nr. 9, 10, 13, 15, 20,
24, 30, 40, 41 , 45, 55, 56, 57, 58, 77, 8 0 ; dem
Militärcomwando zu Hermannstadt Nr. 2, 31, 50 51
62, 63, 64 ; endlich dem Gcneralcommando zu Agra»
Nr. 16, 53, 78 und die Kriegsmarine mit dem Lrgän«
zungsvezirtScommando zu Fiume.

— ( W i e n e r W e l l a u s s t e l l u n g . ) UlS ein
Beleg dafür, wie knapp der Raum für die deutsche Ab-
theilung zugemessen ist. wird uns z. B. mitgetheilt, daß die
Maschinenfabrik M oritz W e i l ^ un. Frank fu r t a. M .
zur «ufftellung ihrer Maschinen anstatt angemeldeter und
zugesagter 60 Quadratmeter Raum deren 10 bis 15 zuge-
theilt erhielt, infolge dessen nur emen Theil ausstellen
konnte und dies auf solch gedrängtem Raume, daß eine be-
queme Besichtigung der Gegenstände laum möglich ist. V« ift
die« slir den Aussteller um so bedenklicher, als für die von
ihm ausgestellten Objecten vonfeilen des PublicumS fehr
regeS Interesse an den Tag gelegt wird.

— ( M a s e r n e p i d e m i e in S c h l e s i e n . ) «u«
Troppau wird gemeldet, daß die Masern dort seit einigen
Tagen furchtbar grassiren. Ueber 400 Personen, zumeist
Kinder, erkrankten.
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— s C h r e n d i p l o m . ) Am 24. d. Überreichte Pro«

fefsor Schwinger aus Graz im Namen des Centralaus«
schusses der fteiermärlischen Landwirthsckaft'ssstsellschaft S r .
Excellenz dem l. und k. öfterr. ?lck«bau«inister Ritler von
E l u m e c l y da« kostbar ausgestattete Diplom, mit welchem
derselbe zum Ghrenmitgliede dieser Gesellschaft ernannt
wurde.

Locales.
D i e g e g e n w ä r t i g e finanzielle K r i s i s .

I .
V — 8 . Wohl niemand, der auf eine wahrhaft com«

merzielle Bildung Anspruch zu machen glaubt, wiid die
Negenwärtiye österreichische Geldcalamität mit etwa stumpf-
sinnigem Befremden betrachten können. Nuch andere Bür,
sen sind vielfach von sehr großen Krisen heimgesucht wor.
den; ja. in allen Staaten der Nel t stoßen wir von geit
zu Zeit auf Geldkrisen, freilich nicht so sehr in dieser höchst
bedauerlichen Art und Weije, wie sich nun der „große
Krach" wie eine kaum zu bändigende Lawine entrollt, denn
die Börsenzuftände enthalten eine Demoralisation, wie sie
noch nirgends vorgekommen ist.

Nichtsdestoweniger aber sollen wir Oesterreicher jetzt den
Kopf und die Energie nicht verlieren. Zaghaftigkeit darf am
allelwemgsten im Sturme plahgreifen, und so wie bei einem
Nrande man das Uebelschlagen der Flamme auf die ge-
sunden Häuser abwehren soll, so muß es auch bei dieser
Krisis geschehen, indem es viele Hunderte Firmen sowohl
in Wien als in der Provinz gibt, welche sich vollständig
von dem schnöden Äörsenspiele und dem gewissen Banken»
schwindet ferne hielten, dennoch aber oft indirecte ins Mit<
leid gezogen werden können.

Eine allgemeine Handelskrisis haben wir bisher factisch
noch nicht, und eben diefe unter allen Verhältnissen hint«
anzuhalten, müssen p r a k t i s c h e Retlungslnülel durch ge?
meinsame Action angewendet werden.

Aus diesem Grunde begrüßen wir die Einberufung
eines Handelslammertages mit großer Freude, wofür wir
Übrigens schon vor Jahren mit Wort und Schrift verge-
bens eingetreten sind, da es ja doch so viele hochwichtige
Fragen auf dem handelöpolmschen Felde gibt, welche eben
von Fachmännern eine gnmdlich Erörterung erheischen.

Der große Krach, wie man ihn gleich anfangs ilchtig
bezeichnete, hat, wie gesaßt, bei intelligenten Geschäftsleuten
gar leine Ueberraschung hervorgerufen; denn wer Halbweg«
nur mit der Handelsgeschichte und den Grundsätzen der
Nationalökonomie vertraut ist und seit einigen Jahren her
die übergroßen, unnatürlichen, künstlich erzeugten Geschäft«,
efpansionen mit ruhigem llaren Blicke beobachtet hat, der
mußte naturgemäß auf eme analoge Eonlraclion gefaßt
sein, und das ist eben n»n die — Krisis, welche stetS je
nach der Expansion auch im gleichen Grade auftritt. Und
je größer die finanzielle Centralisation ist, die immer und
Überall zum Baue von Palästen geführt, um desto größer
ist auch der Krach.

Das Geld scheint im Ueberflusse vorhanden zu sein,
während jedoch der wirkliche Uebirschuß meistens nur in
den Schulden besteht, die gewisse Bankiers und Banken con«
trahiert haben. Die vermeintlichen Werthpapiere sind nur
eine Fiction, und so wird die Börse, welche nothwendig als
Gradmesser für die wirklichen Werthe existieren muß, auf
eine ganz andere Bahn geworfen, deren traurigste Folgen
wir nun soeben erleben.

Die Börse ist ein Werkzeug von großer Macht zum
Guten wie zum Schlimmen. Bei guter Leitung erzeugt sie
Regelmäßigkeit, bei unrichtiger dagegen regt sie die mensch«
liche Neigung zum Hazardspiele an. Der ehrenhafte Spieler
zahlt die Differenz und wird oft — zum Bettler; der unehren«
hafte zahlt sie nicht, bleibt einfach aus — wird ausgeliiu«
let und damit sind feine Verpflichtungen zu Ende.

Kaufmännisch sind diese sogenannten lahmen Enten
bankerott, dem Gesetze gegenüber sind sie vollkommen solvent.
Solide Privatbanken, auf reellen Grundsähen basiert, von
tüchtigen Fachmännern geleilet, sind immer ein Segen für
die oollswinhjchastliche Entwicklung, namenllich wenn die<
selben auf die wirtliche Werthjchaffung ihr Hauptaugenmerk

richten.
(Fortsetzung folgt.)

— ( H e r r I o f e f F i n g e r . ) Professor an der
hiesigen Slaals«ObeirealschuIe, Übergab der l. l. Akademie
der Wissenschaften in Wien (malhematisch'naluiwlfsruschaft«
liche Klasse) eine Abhandlung, betitelt: ,Betrachtung der
allgemeinen Bewegungsform starrer Körper vom Gesichts-
punkte einer Gyralbewegung."

— ( H e r r W i l h e l m L i n h a r t ) , Professor an
der hiesigen Lehrerbildungsansialt, wurde zum Orlsschul«
inspector für die hierstä'btischen Volksschulen ernannt.

— ( W i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Der hiesige
Stadlmagistrat hat den ihm behufs der Verleihung von
Reisestipendien zum Befuche der wiener Weltausstellung vom
Gemeinderathe zur Verfügung gestellten Betrag von 1000 f l .
an folgende Bewerber auS dem Lehr«, Gewerbe« und Ar«
beilerstande vertheilt: An die städtischen L e h r e r Leopold
Belar, Andreas Praprolnil, Leopold Nrmic, Franz Kolalj,
Valentin Kummer, Josef Maier, Franz Raltelj, Jakob
Schott und Andreas Humer je 50 fi, an die beiden Lehrer
der hiesigen evangelischen Schule V. T, Graf und Friedrich
Scheer je 25 fi., ferner an folgende G e w e r b s l e u t e je
50 f l . : Johann Borovsly, Maler; Karl Achtschin, Schlosser,
meist« und Feuerwehrmann; Franz Gorschitz, Orgelbauer;
Peter Toman, Steinmetz und Feuerwehrmann; Gustav
Gahrich, Sattler; Karl Biltenz, Günler und Feuerwehr,
mann; Lazarus Tomaselli, Cpengleraltgeselle und Feuer»
wehrmann; Mathias Kunz, Echneidergehilfe und Feuerwehr»
mann; Karl Hinterlechner, Schuhmacher; Josef Peroufchek,
Nuchbindcrgehilfe.

— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) gehl
heule ein Lilrazug von Trieft ab, trifft um 2 Uhr 20
Minuten nachmittags in Laibach ein und fährt um 2 Uhr
55 Minuten uach Wit« alv

— l / i luS dem B e r e i n S l e b e n . ) Sonntag den
29. d. vormittags hält der Marienbruderfchafts-Verein in
Laibach im hiesigen Gemeinderalhssaale eine Generalver»
sammlung ab.

— ( V o m f r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g ) wurden
nachstehend verzeichnete Lehr- und Lernmitltl an die Bezirks»
schulräthe in Krain zur Vertheilung an dürftige Schulen
versendet u. z. 10 Rechenapparate, 6 Karten der öjlerr.-un«
garischen Monarchie von Kozenn, 9 Nieß Schreibhefte,
18 Gros Stahlfedern, 12 Gros Federhalter, 7 Gros Grif-
fel, 3 Gros Bleistifte, 31 dutzend Rechentafeln. 190 Bor,
lagen für den Unterricht im Zeichneu von Kopschilsch, 16
Exemplare des Schulbuches: „?srvo lwr i lo" , 16 Erem«
plare ^Dni^ft dsr i lo" , 48 Exemplare der „l iaöunioa"
von Dr. Moönil.

— ( D i e B i l a n z der N a t i o n a l d r u c k e r e i )
wird unter Mitwirkung des hiesigen Handelsmanne« Herrn
Hugo Turk gezogen und mit der diesfülligen Arbeit pro
1872 und für den 1. Semester 1873 anfangs Ju l i l. I .
begonnen werden.

— ( L e y l a m - I o s e f s t h a l . ) Die Superdividend«
pro 1872 ü, 2 st. pr. Actie wird auch bei Herrn A.
gefchlo in Laibach ausbezahlt.

— ( D i e n e u b e f t e l l t e S t a a t e f o r s t - u n d
D o m ä n e n v e r w a l t u n g f ü r K r a i n ) mit dem Amts«
sitze in Görz beginnt am 30. d. M . ihre Thätigkeit.

— ( D i e V i e h m ä r l t e i n K r a i n b u r g )
werden, nachdem die Rinderpest in diesem Bezirke bereu«
erloschen ist, wieder an den Wochenmarttagen, d. i. jeden
Montag, abgehalten werden.

— ( D e r w i p p a c h e r S o l o l ) feiert das Fest
seiner Fahnenweihe wegen Absage der aus Görz bestellten
Musik nicht am 29. d. M . , sondern an einem später zu
bestimmenden Tage.

Neueste Post.
(Driainal'Telestramme der „Laibacher Zeitung")

W i e n . H7. Juni. DaS Gintrittsgeld in
die Ausstellung beträgt nunmehr blob Mi t t -
wochs und Samstags einen Gulden, an anderen
Tagen 5tt Kreuzer. Htatt der Wochenkarten zu
H Gulden werden Abonnementskarten zu zehn-
maligem Gintritt für 4 Gulden ausgegeben.

Pest, «7. Juni. Der Deakklub beschloß
im Unterhause morgen die Viegierungsant,

wort in Angelegenheit deS rosenauer Visckofs
gutzuheißen und ei»e Commission einzusetzen,
welche das Verhältnis deS TtaateS zur Kirche
regelt. — Die kroatische Regnicolardeputation
acceptierte auch bezüglich deS letzten Differenz«
punkte« die Antrage der ungarischen Deputa-
t ion; Sonntag feierliche Schlußsitzung.

Der „Pester Lloyd" meldet: Zwischen
Oesterreich und der Pforte wurde e»>» Prall-
minarvertrag betreffs Negelung des risernen
ThoreS und Anschlusses der rumelier Vahnen
an die österreichischen Bahnen unterzeichnet.

N o m , 27 Juni. Vtinsshetti wurde mit
der GabinetSneubildung beauftragt.

P e t e r s b u r g , 37. Juni. Der ..rnssische
Invalide" meldet: Die orcnburger Abtheilung
schlug am V4. und Vtt. M a i die Angriffe der
Khiwesen zurück und vereinigte sich am üttt. Ma i
mit derMangyscklackabtheilung. Am V7. Ma i
wurde Khodschrili besetzt.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 27. Juni.

Papier-Rente 6710. — Silber-Nen<e 72-20 - 1860er
StaatS-Nlllthen 10125. - Vant.Actien 988. — «redit.Nttieii
262. — London 11010. — Silber 109 25. . K. l. M l n , '
Ducoten. — NavoleonSd'or 5 lN ' / ,

Verftorbene.
Den 20. J u n i . Josef Pretncr, Inwohncrssohn 1« I . ,

Cwilsftital, Hydrocephalus. — Johann Tauiar. Knecht. 26 I . ,
Civilspital, Vlattern. — Franz Ian la , Ledrerslind, 7 Monate
und 12 Tage, St. Peterbvorstadt Nr. 23, GehirnlMenwasser-
sucht. — Rudolf Siegel. Maciaziusailfscherslind, 3 I . und 5 W.,
St. Petersvorstadt Nr. 166. Lungenentzllndnng infolge der Masern.

Den 21 . J u n i . Franz'Kojal, Schul,macherslind, I ' / . I -
und 19 T., St. Petersvorstadt Nr. 55, Fraisen. — Gregor Ta<
bernil, Sattler, 43 I . , Civilspital, '̂ungentuberculose. ' Anton
Starin. Nrbcitcrstind, 11 T., HUHnerdorf'Nr, 43, Schwäche infolge
Frühgeburt. — Franz Stopar, Anstreicher, 53 I . , Eivilspital,
kleuriti» eiuclllti.

Den 2 2. J u n i . Michael Mechle. Krllner, 5 3 I . , Polana»
Vorstadt Nr. 65, Hcrzaneurysma. — Franziüla Kralii, Schneiden
gehllfenlind, 10 Monate, Stadt Nr. «3, infolqe der Masern.
- i'ulag Presetnil, Hllvler, 4!» I , , Civilspital, infolge erlittener
Verletzung. — Fclir Vräu, Sous-Ehefslind, 14 Tage, Bahnhof
Nr. 14«. Fraisen.

D e n 24. J u n i . Pauline Mitsch. Vahnbeamtcnstochter,
5'/. I . . wradischavoistadt Nr. 5ft, Abzehrimg. - Franz Tomz,
Kutscherslind. 16 M., «ralauvorstadt Nr. !». infolge der Masern.

Den 25. J u n i . Johann Verouöet, Gcirtnerslmd, 15 Mon ,
Varmhcrzigengassc Nr. 130, Scharlach.

Den 2 6. J u n i . Maria Solol, Maschiusiihirrstochter, 17 I . ,
2 l , Pet.rsvorstadt Nr. l>7, und Johann Udovc. Sträfling. 25 I , ,
.«xastrllbeiss Nr. i)7, beide an Lunssrntuberculose. — Anton 3te-
bernil, Sträfling. 23 I . . IncniisilwuohauS Nr. «2, Abzehrung.
— Franz Kolail, Maurer, 4« I . , schwerer Ululschlag.

Anstekommene Fremde.
«m 26. Iuui.

»>«»te> « > « s » n t . Hausner, l. l. Oberingenielir; Reitlcr,
Nach, Wien. — Bjuich, Talmatien. - Dr. HUbert, Zara.
Most, Handelsmann, Vizeszow,

N « t ^ > «,»««! TU»«»«. Fursteg. Fabrikant, Uumburg^
Äubertin, .ftfm,. Chalons. — Mottet, Kfm., Oottschce, ^ ^ ' '
Vrilnn, - - Ielloufcheg sammt Frau, Ill.-Feistriz. — Einen-
Kfm., Wien. — Naccarcich, sammt Familie, und Leonard«,
Triest.

« » » t « l «5,»»npn. Slraber, Lehrer, Sittich. — Frl . Drenig,
l. l. Veziitsrichterstochter. - Costa, Verwal<,rsuutwe, Adels»
berg.

!7>«>»n«n. Steinrvßer, Schlosser, Cilli. — Peerz, pens. l. l.
Beamter, Idr ia.

«4»>»«5 » » « , '<»«»»«>'>'«>«!»,. Wutma», Privat, Mrlfeld.«
Gasprsii, Eignern. — Dornil, Sagor. — Ccrbuhovic, Graz.

Meteorologischl» zzel,llnchl,l»qel> i „ l^mswch.

- "'H zIz Z? ^ ^ « -z l
' « l l . Mg. 73«.,9 - l - i l . y ' windstill Nebel

27. 2 „ N. , 7«?«, < 2 0 , NW. schwach halbheiter > 0.<x>
10 ,. Ab., 7I«5« 4>16.« ! N. schwach f. ganz bew.

Morgennebel. Gelockerte Wolkendecke, mit Sonnenschein ab-
wechselnd. Kühl. Das Tagtsmittel der Wärme ^ 16 2 ' , «M
nm 2 7 ' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ia,naz v. K l e i n m ä y r .

^ V ^ ^ H » s ^ ^ < » » » » ^ ^ W i e n , 26. Juni . Die Kundmachung der Handelsbanl, daß der Iuli'Divideudecoupon vorläufig nicht zur Eiulüsuug gelange, vermehrte das durch den lriigen Ot<
^ < ^ V » s ^ " ^ t " 1 / 4 c h schiljtsgaug hervorgerufene Unbehagen. Die Curse wichen auf die unten ersichtlichen tieferen Notierungen. Rente miß Mai-Loupon blieb fest, war sogar schließlich ltw»<
höher ale gestern begehrt. ..

<Z«lll «va«
Mai- ) ,» . ( 67.30 67.50
Februar-) " " " ^ ( 67 . ^ 67.20

N7Z... . . . . . <^ ^ UZ 7«,i
Lose, 1839 —.— 286.—

„ 1854 95.Ü0 96.—
„ 1860 1 0 1 . - 101.50
„ 1860 zu 100 si. . . . 117.— N 8 . -
„ 1864 134.50 186.--

Domänen-Pfandbrits« . . . 119.50 120.—
«ühmcn » Grund- l ' ^ " ^ ' ^
Galilien l ._,. ' l . . 75.— 7550
Siebenbürgens , „« . .««1 . - 7325 74.
Ungarn I l ° lw"s > . . 7H.50 76.50
Donau ^eguIieruugs'Lose. . . 9 6 . - 9?.—
Ung. Elsenbahn-Aul 98.— 99.—
Ung. Pr«micu-Aul 84,— «5.—
Wiener llommunal.Anlehen . . l<4.50 85.—

V c t i e » v o n B a n k e n .
»eld Ware

»nzlo-Vllnl 189.— 190.--
Bantvertin 178.— 182.—
V°d«ncrebitansta!t . . . . 280.— 281.—
««düaustalt 86< j . - 264 —

Geld « a n
Lrebitllnftlllt, ungar 137.— 138.—
Depositenbank 85.— 87.—
««compteanstalt 95<».-. 970 —
»rauco-Vaut K6 50 87.50
Hanbelsbanl 119— 120.—
Länoerdllnlenvtrein 76.— 7 8 . -
Nlllioualbanl 984— 986.—
Oesterr. allg. Vanl . . . . 125.- 127.—
Oesterr. «anlgestllschaft . . . 200.— 2 0 l . -
Unionbanl 130.50 121.50
«eiein«baul 4«.50 50b0
Vertehrsbaul 132 . - 134 . -

Net ien von T r a n s p o r t <Unte«»eh«
mnngen.

Geld Ware
NlfUlb-Nahn 116. - 163.—
«arl.Luowig-Vahn 224.- 252 —
Donau-Dampfschiff.» Gesellschaft 580.— 582..-
«lilllbtth-Weftbahn 224— 22b —
«lisllbeth.Vahu (Lm,-Vnd»eiser

Strecke) - .— —.—
FerbiuanlX.Vlor^bahn . . 2200.-2210 —
ssran,-I°stph-Vllhn 221.— 22s.—
Lnnb.-Lzern.-I°ffy-Vllhn. . . 13».— 14H,—

Veld N a «
Lloyd.Oesellsch 545 . - 550.—
Oefterr. « o r d w e s t b a h n . . . . 210.50 211.—
«ud°If«-V°hn Ki l .— 162
Slaatsbahn 3 3 4 . - 3 3 5 . . .
Vlldbahn 19050 191.50
Theiß-Vahn 213.— 214 . -
Unganfche Nordoftbahn . . . —.— l19.—
Ungarische Ostbahn . . . . 86— »7.—
Tramway.Oesellsch 264.— 265.—

Pfandbr ie fe .

Nllgem. ilfterr. Vodencredit , . 99.75 100.—
dt°. in 33 Jahren 87.— 87.25

National banl ö. W 90.35 90.55
Ung. Vodencredtt 8 1 . - 82.—

P r l o r l t s t e n .

Llisabelh-V. 1. Cm. - - - . 95... 95.50
ßerd.,N«idb. T 104.50 10t».—
ssranz-Iofeph-V 102,— - . -
Oal. Karl-Ludwia.»., l . Lm. . 1N2.— 10^. -
Oefterr. Nordwest-V 102. - 102.50
«iebenbttrqer 852?» «5.75
Staal«bahn 131.50 132.-

GUdbahn ü ö',. !09.bO N O . -
„ 5 ' / . 95.75 9 6 . -

SUdbahn, Von« - . - - ^
Ung. Oftbahn 70.20 70.40

P r i v a t l o s , .
«redit-r l76.- 177.-
«ub°lf«-L !»-bO 14 . -

Wechsel.
«u««burg 93.50 93.75
Frankfurt ^ A "?><.

Pari« " . 2 5 433^

Geldsorten.

Oeld Ware

Preuß.Kafsmfchewe l . bb 1 . ftbj.
Silber . ^ " " — ^ » ^ " ^

Krainische Vrundentlafiungs-Obligationen,
P?va!notierun«: O'ld 89 50. Wa« kO5O


